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12 gofef Stamp: §oI au§! — Dr. SBatter Seemanrt: ®er §afert bon Stntloerpen.

unb geigte in eine Oîicfitung, in ber man nißtg
fat) alê Rimmel nnb Senn.

Songfaße mar ein feßr armeê Sennborf;
©blieben mußte baê unb mallte noß einmal in
bie ©afße greifen, aber er füßlte fid) Don Släte

gurüdgeßatien: „Sein, ber ba nißt — bcr grau
nißt— bit mußt eê beut ©emeinbeborfteßer
übergeben, für baê ®inb, für baê arme Sinb!"

©ie htfßelte feßr leife unb aufgeregt fßneü.
©aê SBeib bannte unmögtiß etmaê berftam

ben ßaben, aber ber Süd ber fßmargen Sfugen
flog btißfßneU bau bem .fferrn gu ber ©ante
unb blieb bot! Mißtrauen auf ber feinen ©täb=
terin ßaften: menu bie ißr bocf) nißtg geben

mallte, mag fällte fie fid) bann noß länger auê=

fragen laffen; maê moiïte bie bon itjr Stit
einem faunt metflißen ®opfniden unb einem
fnapp perauggeftoßenen „ülbieu" manbte fid)
bie SBaïïonin ab. ©elaffenen, aber meitaug=
ßotenben ©ßrittg entfernte fie fid) überg Senn;
rafd) ïam fie bormärtg, ißre ©eftalt mürbe ftei=

ner unb 'fleiner, bie Stißfarbe ißreg ärmlichen
Sodé mar ba(b nißt meßt fenntliß im farb=
lafen Senn.

©ie ©onne mar berfßmunben mit bem $inb;
ptößliß mar atteê grau.

Segungêtoê ftanb ®äte unb faß in bie Siß=
hing bau Songfape. ©ie ftanb, big ein grö=
fteln fie gufantmenfcßauern ließ, unb ßing fid)
bann fßmer an ben Sinn ißreg SJcanneg ; alê
fei fie auf einmal mitbe gemorben, fo ging fie

ftumm mit fßteppenben güßen ber Saraqtte gu.
Jeebel begann ben ßetten Stittag git ber=

fd)leiern. geußtfatte Suft, bie empfinblißet
näßt alê Segen, mad)te bie Kleiber flamm, gu
bid)ten ©ßmärmen flogen bie ©teßftiegen ber

©üntpfe gu ©ür unb genftern ber Saraque ßer=

ein; brinnen brannte ein fßmetenbeg ©orffeiter,
mit bürren ©annenreifern gu lobernber ©lut
entfaßt, unb bie gliegen flehten fiß an §erb=
manb unb ©ede — nein, fie moïïten nod) meßt

fterben!
©er tperbft mar ba, ©onne unb SBäriue bem

Senn entfßmunben, feßt tat man gut baran,
gu fließen.

SIber braußen, gang in ber öbe, überm ßöß=

ften ißunft beê Seniig, freifte ein einfamer Suf=
färb unb ftieß feinen burßbringenben, fiegßaf»
ten SMbtinggfcßrei auê; bem mar moßt ßier,
im ©ommer mie int SBinter, ber molltc nid)t
fort bon ßier.

(gortfeßimg fotgt.)

£>ol aus!
©s trieb miß einft bes Kiffens ftarber ©rang

3ur 6ßmtebe, too bie geuereffen gtüßten;
Sm Smboß ftanb ber roaßre Sßmieb unb fßtoang
©en Cammer, baß bie roten gunben fprüßten.

C£r ßämmerte mit ftittem gteiß unb gab

Saß Steifterart unb bunftgereßten Sormen
©em roßen, glüßenbroeißen ©ifenftab

©eftalt unb reßte, rooßtburßbaßte gormen.

Unb ©Oaßrßeit ift es, roas iß ba erfann:
©ie ©Seit ift eine große geuerbammer.
©er Sßmieb bin iß, bift bu, ift jebermann,
Unb unfer ©Bitte ift ber ©ifeißammer.

©öir alte ftnb mit 3äßem gleiß bemüßt,

©as Cebeit in bie reßte gorm 3U bringen;
Sur nißt gefäumt, folang bas ©ifen glüßt,

üannft bu es 3roingen.
Qofef

2)er Äafen o

Serbürgte Saßrißten über ben llrfprung
ber ©tabt Slntmerpen ßaben fiß nißt big auf
unfere ©age erßatten. ©ie ©age berißtet, baß

Sntmerpen, mie fo biete ambere an ©fronten
gelegene ©täbte, feine ©ntfteßitng einer gifßer=
fiebtung am ©ßetbeufer üerbanfe. Über ben

llrfprung beê Santenê Slntmerpen orientiert
bie folgenbe Segenbe. gn ber Sömergeit ftanb
am ©ßetbeufer eine Sitrg, melße bon einem ge=

fürßteten Siefen bemoßnt mar. Sitte ©ßiffer,
metße bie ©ßelbe befaßten, mußten bemfetben
ßoßen god entrißten. gebem, ber fiß meigerte,

t Slnfcoerpen.
feinem Serlangen git entfpreßen, mürbe bort
bem Siefen bie teßte tpanb abgeßauen unb in
bie ©ßelbe gemorfen. Hm fpätere ©efßleßter
an biefe barbarifße Ipanblung gu erinnern,
gaben bie ©inmoßner ber ©tabt, bie ffxiter an
©telle beê Siefen Surg entftanb, ben Samen
SIntmerpen (tpanbmerpen). ©inem römifßen
©tattßatter, namenê Srabo, gelang eê, ben

Stiefen gu befiegen unb ©teißeg mit ©teißem
gu bergetten, inbem er beê Stiefen reßte tpanb
abßadte unb in bie ©ßelbe marf. Stuf einem
ber ^auptpläße SIntmerpenê fteßt ber Srabo=

12 Josef Kamp: Hol aus! — à Walter Leemann: Der Hafen von Antwerpen.

und zeigte in eine Richtung, in der man nichts
sah als Himmel und Venn.

Longfaye war ein sehr armes Venndorf;
Schlieben wußte das und wollte noch einmal in
die Tasche greifen, aber er fühlte sich von Käte
zurückgehalten: „Nein, der da nicht — der Frau
nicht— du mußt es dem Gemeindevorsteher
übergeben, für das Kind, für das arme Kind!"

Sie tuschelte sehr leise und aufgeregt schnell.
Das Weib konnte unmöglich etwas verstau-

den haben, aber der Blick der schwarzen Augen
flog blitzschnell von dem Herrn zu der Dame
und blieb voll Mißtrauen auf der feinen Städ-
terin haften: wenn die ihr doch nichts geben

wollte, was sollte sie sich dann noch länger aus-
fragen lassen; was wollte die von ihr?! Mit
einem kaum merklichen Kopfnicken und einem
knapp herausgestoßenen „Adieu" wandte sich

die Wallonin ab. Gelassenen, aber weitaus-
holenden Schritts entfernte sie sich übers Venn;
rasch kam sie vorwärts, ihre Gestalt wurde klei-

ner und kleiner, die Mißsarbe ihres ärmlichen
Rocks war bald nicht mehr kenntlich im färb-
losen Venn.

Die Sonne war verschwunden mit dem Kind;
plötzlich war alles grau.

Regungslos stand Käte und sah in die Rich-
tung von Longfaye. Sie stand, bis ein Frö-
steln sie zusammenschauern ließ, und hing sich

dann schwer an den Arm ihres Mannes; als
sei sie auf einmal müde geworden, so ging sie

stumm mit schleppenden Füßen der Baraque zu.
Nebel begann den hellen Mittag zu ver-

schleiern. Feuchtkalte Luft, die empfindlicher
näßt als Regen, machte die Kleider klamm. In
dichten Schwärmen flogen die Stechfliegen der

Sümpfe zu Tür und Fenstern der Baraque her-
ein; drinnen brannte ein schwelendes Torffeuer,
mit dürren Tannenreisern zu lodernder Glut
entfacht, und die Fliegen klebten sich an Herd-
wand und Decke — nein, sie wollten noch nicht
sterben!

Der Herbst war da, Sonne und Wärme dem

Venn entschwunden, jetzt tat man gut daran,
zu fliehen.

Aber draußen, ganz in der Öde, überm höch-

sten Punkt des Venus, kreiste ein einsamer Bus-
sard und stieß feinen durchdringenden, sieghaf-
ten Wildlingsfchrei aus; dem war wohl hier,
im Sommer wie im Winter, der wollte nicht
fort von hier.

(Fortsetzung folgt.)

Äol aus!
Es lrieb mich einst des Wissens starker Drang
Zur Schmiede, wo die Feueressen glühten;
Am Amboß stand der wackre Schmied und schwang

Den Kammer, daß die roten Funken sprühten.

Er hämmerte mit stillem Fleiß und gab

Nach Meisterart und kunstgerechten Normen

Dem rohen, glühendweißen Eisenstab

Gestalt und rechte, wohldurchdachte Formen.

Und Wahrheit ist es. was ich da ersann:

Die Welt ist eine große Feuerkammer.
Der Schmied bin ich, bist du, ist jedermann,
Und unser Wille ist der Eisenhammer.

Wir alle sind mit zähem Fleiß bemüht,

Das Leben in die rechte Form zu bringen;
Nur nicht gesäumt, solang das Eisen glüht,
Kannst du es zwingen.

Joses Kamp.

Der Kafen v
Verbürgte Nachrichten über den Ursprung

der Stadt Antwerpen haben sich nicht bis auf
unsere Tage erhalten. Die Sage berichtet, daß

Antwerpen, wie so viele andere an Strömen
gelegene Städte, seine Entstehung einer Fischer-
siedlung am Scheldeufer verdanke. Über den

Ursprung des Namens Antwerpen orientiert
die folgende Legende. In der Römerzeit stand

am Scheldeufer eine Burg, welche von einem ge-

fürchteten Riesen bewohnt war. Alle Schiffer,
welche die Scheide befuhren, mußten demselben

hohen Zoll entrichten. Jedem, der sich weigerte.

t Antwerpen.
seinem Verlangen zu entsprechen, wurde von
dem Riesen die bechte Hand abgehauen und in
die Scheide geworfen. Um spätere Geschlechter

an diese barbarische Handlung zu erinnern,
gaben die Einwohner der Stadt, die später an
Stelle des Riesen Burg entstand, den Namen
Antwerpen (Handweichen). Einem römischen
Statthalter, namens Brabo, gelang es, den

Riesen zu besiegen und Gleiches mit Gleichem

zu vergelten, indem er des Riesen rechte Hand
abhackte und in die Scheide warf. Auf einem
der Hauptplätze Antwerpens steht der Brabo-
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